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detaillierte r als in den „Nazvanija" , übe r einige Orts - un d Gewässernamen , die 
mit Hilfe iranische r Appellativa gedeute t werden könne n (Pansova , Dortoba , 
Dortosajskaja , Apaka, Apaża, Serdoba , Sarda , Samotkan' , Domotkan' , Snoporod , 
Sura/Sula) , geäußert . Es scheint , daß die Problemati k der iranische n Gewässer -
name n in Südrußlan d eine r ausführliche n un d brei t angelegte n Untersuchun g 
bedarf , wobei die Hinzuziehun g alte r Belege für die Name n bei dieser schwieri -
gen Frag e u. E. unerläßlic h ist. 

Di e kritische n Anmerkunge n zu Schramm s Versuch , Lich t in das Dunke l der 
Frühzei t des nordpontische n Raume s zu bringen , könne n un d sollen nich t wider-
legen, daß die „Nordpontische n Ströme " zukünfti g von jedem , der sich mi t der 
Gewässernamenforschun g des osteuropäische n Raume s beschäftigen will, be-
rücksichtig t werden müssen . Wenn ma n auch in manche n Punkte n der Unter -
suchun g kein e Übereinstimmun g mi t Schram m wird herstelle n können , so 
bleibt ihm doch das sicher nich t geringe Verdienst , sich „al s unverfrorene r 
Außenseiter. . . in den Irrgarte n hineingetrau t [zu haben] " (Vorwort , S. 7). 

Göttinge n Jürge n Udolp h 

Paul Lendvai: Antisemitismus ohne Juden. Entwicklunge n un d Tendenze n in 
Osteuropa . Europaverlag . Wien 1972. 339 S. 

Richard Hammer: Bürger zweiter Klasse. Antisemitismu s in der Volksrepublik 
Pole n un d der UdSSR . Hoffman n un d Camp e Verlag. Hambur g 1974. 278 S., 
10 Abb. i. T. 

Mehrer e delikat e Problem e türme n sich vor dem Forsche r auf, der sich mi t 
der nac h dem Sechstagekrie g 1967 mi t Vehemen z entfachte n propagandistische n 
Kampagn e gegen „Zionisten , Kosmopoliten , Opportunisten , Revisionisten " u. dgl. 
in den ostmitteleuropäische n Staate n beschäftigt . Zu m eine n ist das Them a 
voller politische r Brisanz , es fehlt die zeitlich e Distan z zu den zu behandelnde n 
Ereignissen . Zu m andere n erlaub t die Quellenlag e nicht , die Hintergründ e un d 
machtpolitische n Ursache n der mi t großem materielle n Einsat z geführte n Propa -
gandaaktio n insbesonder e in Pole n vollständi g zu klären . Schließlic h ha t ma n 
es mi t eine m Phänome n zu tun , das mi t keine r der bislang bekannte n Spiel-
arte n des Antisemitismu s gleichgesetzt werden kann . 

L e n d v a i — der bekannte , in Wien lebend e Ostkommentato r mehrere r Zei -
tunge n — träg t in seinem grundlegende n Beitra g all den erschwerende n Um -
stände n Rechnung . Di e Arbeit ist erstmali g in den US A unte r dem Tite l 
„Antisemitis m withou t Jews" 1971 un d in Englan d unte r der Überschrif t „Anti -
Semitis m in Easter n Europę " 1972 erschienen . Di e deutsch e Ausgabe ist eine 
Übersetzun g aus dem Englischen , die vom Vf. zusätzlic h mi t eine m Vorwort 
versehen wurde . Nebe n der Auswertun g der Fachliteratu r un d der Presse — 
überwiegen d der polnische n un d tschechoslowakische n — stütz t sich L. auf die 
Befragun g von rd. 50 Betroffene n aus Pole n un d der Tschechoslowake i un d 
natürlic h auf eigene Kenntnisse , die er durc h mehrer e Studienreise n vertieft hat . 

Im einleitende n Kapite l präsentier t L. ein interessante s Zahlenmateria l der 
noc h 1968 in den einzelne n ostmittel -  un d südosteuropäische n Staate n lebende n 
Juden . (D a die staatliche n Organ e im antizionistische n „Feldzug " einzig ethni -
sche Kriterie n zur Bestimmun g von Jude n berücksichtig t haben , ließ sich L. 
gezwungenermaße n von dieser Method e leiten , wenn er auch differenziert. ) 
Gleichfall s wird in eine r historische n Skizze die Einstellun g der herrschende n 
Schichte n zum Judenproble m zwischen den Weltkriegen beleuchtet , um vor die-
sem historische n Hintergrun d die Möglichkeite n der zentra l gelenkte n antizio -
nistische n Publizisti k auf dem Gebie t der pseudopatriotische n Verbrämun g bei 
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der Verleumdungsaktio n gegen Jude n anzudeuten . — De r Haupttei l der Arbeit 
(S. 89—218) ist Pole n gewidmet , wo die Verfolgung von angebliche n Zionisten , 
isrealfreundliche n Elemente n u. ä. besonder s scharfe Forme n annahm . Da s Auf-
putsche n von antisemitische n Emotione n wurd e nämlic h nac h Meinun g Lendvai s 
(wie auch Hammers ) als Trumpfkart e im innerparteiliche n Kamp f um die Mach t 
un d dami t gegen oppositionell e Gruppierunge n eingesetzt , wobei die „Parti -
sanen " unte r Genera l Mocza r eine der treibende n Kräft e waren . U m den Kon -
kurrente n Wind aus den Segeln nehme n zu können , bediente n sich auch 
Gomuùka un d seine politische n Freund e der Fiktio n eine r zionistische n Welt-
verschwörung . Nac h den Studentenunruhe n im Mär z 1968 erreicht e die Diskri -
minierungskampagn e ihre n Höhepunkt ; sie mündet e in eine r Säuberun g der 
Parte i un d Ausweisung von mißliebige n Persone n ein . Von den ca. 25 000 Jude n 
zur Zei t des Sechstagekriege s waren nac h Abklingen der behördliche n Ver-
folgungen End e 1970 höchsten s 10 000 Jude n in Pole n verblieben . Fü r die Aus-
gewogenhei t von L.s Darstellun g möge das folgende kurze Zita t sprechen : 
„Zwa r hatte n 1968 die Jude n als Blitzableite r fungiert , doch dar f nieman d die 
Tatsach e übersehen , daß die Mehrzah l der gemaßregelte n Intellektuelle n un d 
Funktionär e nichtjüdische r Abstammun g waren " (S. 218). — Di e Verhältniss e 
in der Tschechoslowake i werden im folgenden Kapite l (S. 221—266) geschildert . 
Von den rd . 35 000 Bürgern , die dieses Lan d nac h der Unterdrückun g des „Pra -
ger Frühlings " 1968/69 verlassen haben , waren ca. 4 000 Juden . 1970 sind höch -
sten s 8 000 Jude n in der CSSR zu verzeichnen . De r Slänsky-Proze ß un d die 
Ausschaltun g der reformkommunistische n Kräft e nac h dem 21. August 1968 bil-
den die Schwerpunkt e der Darstellung . — I m abschließende n Kapite l des 
Buches : „Wo die Jude n kein e Zioniste n sind" (S. 269—308), wird in gesonderte n 
Abschnitte n die Lage der Jude n in Ungar n un d Rumänie n nac h dem Zweite n 
Weltkrieg reflektiert . — Anmerkunge n un d ein Nameninde x schließe n den 
Ban d ab, an dem ma n höchsten s die zum Teil lyrische Formulierun g der ein -
zelne n Überschrifte n un d das Fehle n eine s Literaturverzeichnisse s bemängel n 
könnte . De r lesbare Stil, der Quellenreichtu m un d die analytisch e Darstellungs -
weise L.s wiegen das aber bei weitem auf. 

Meh r an die breit e Öffentlichkei t wende t sich Richar d H a m m e r mi t seinem 
Buch , das erst kürzlich erschien . Wie aus dem Klappentex t des Schutzumschlag s 
zu entnehme n ist, handel t es sich bei H . um ein Pseudonym , dessen Träge r in 
Pole n geboren ist. I m Hinblic k auf die Adressaten wurd e auf die wissenschaft -
liche Transparen z — Anmerkunge n mi t Literaturhinweise n un d Belegen — ver-
zichte t un d ein ansprechende r Erzählsti l gewählt . Leide r sind bei Zahlenanga -
ben Unrichtigkeite n sowie Widersprüch e nich t ausgemerz t worden : so ist im 
Vorwort vom „unfreiwillige n Exodu s von 30 000 Menschen " aus Pole n die Rede , 
währen d auf S. 170 die Anzah l de r Jude n mi t 25 000 angegeben un d auf S. 224 
die Vertreibun g von 25 000 Jude n erwähn t wird. Nichtsdestowenige r biete t 
H. dem Leser eine plastisch e Einführun g in die Geschehniss e in Pole n (S. 21— 
225), die in einigen Detail s die Arbeit von L. vertieft . Ausdrücklic h seien die 
je fünf Karikature n gegen sog. Zioniste n aus sowjetischen Presseorgane n un d 
der polnische n Armee-Zeitun g („Żoùnierz Wolności") genannt . — Da s knapp e 
Schlußkapite l (S. 226—263) schilder t die Stellun g der Jude n (1970 waren es rd . 
2 150 000) als Staatsbürge r in der Sowjetunion , insonderhei t nac h dem Zweite n 
Weltkrieg. Innerhal b der Vorenthaltun g der Menschenrecht e gegenübe r Jude n 
un d dere n politische r Diskriminierun g ist hie r die zögernd e un d willkürlich e 
Erteilun g von Ausreiseerlaubnisse n ein brennende s Proble m (von 1971 bis 1973 
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belief sich die Zahl der jüdischen Auswanderer aus der Sowjetunion auf rd. 
80 000). 

Beider Autoren Anliegen ist die Beleuchtung der generell antijüdischen Ein-
stellung von Partei- und Staatsführung in den betreffenden sozialistischen Län-
dern als Ausfluß der gegen Israel gerichteten Außenpolitik. Es war nicht ihr 
Ziel, Beiträge zur „internen" Geschichte der jüdischen Gemeinden oder des 
jüdischen Kultur- und Wirtschaftslebens zu liefern. 

Marburg a. d. Lahn Csaba Kenez 

Horst Fischer: Judentum, Staat und Heer in Preußen im frühen 19. Jahrhundert. 
Zur Geschichte der staatlichen Judenpolitik. (Schriftenreihe wissenschaft-
licher Abhandlungen des Leo-Baeck-Instituts, Bd 20.) Verlag J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). Tübingen 1968. VIII, 232 S. 

Nach Selma S t e r n s monumentalen „Juden und der preußische Staat" und 
Ernest H a m b u r g e r s „Juden im öffentlichen Leben in Deutschland 1848— 
1918" erschien nun, den Zeitraum zwischen diesen beiden Werken überbrückend, 
mit der Arbeit Horst F i s c h e r s in der renommierten Reihe des Leo-Baeck-
Instituts ein Beitrag zur Geschichte der Juden im Preußen des beginnenden 
19. Jhs. Wie alle einschlägigen Untersuchungen stützt sich auch diese Arbeit auf 
Rönne-Simons Verordnungs- und Gesetzessammlung und auf die Erinnerungen 
Meno Burgs. Ein besonderes Verdienst des Vfs. ist es jedoch, sich außerdem 
gründlich in den Archiven der ehemals preußischen Provinzen in der Bundes-
republik Deutschland umgesehen zu haben; der Zugang zum Zentralarchiv in 
Merseburg wurde ihm verweigert. 

Bei der Behandlung der preußischen Landesteile wird den Provinzen Schle-
sien, Ost- und Westpreußen sowie Posen besonderes Augenmerk geschenkt; 
dabei folgt der Autor — wie er in der Einleitung freimütig erklärt — für Posen 
weitgehend den Darstellungen Manfred Lauberts. Für Ost- und Westpreußen 
bildeten die Bestände des Staatlichen Archivlagers Göttingen die Grundlage. 
Nur gelegentlich richtet der Vf. den Blick auf andere deutsche Staaten — hier 
meist Württemberg — oder auf andere religiöse Gruppen, wie Mennoniten oder 
Quäker. Bei der Wertung verfällt F. gelegentlich dem Irrtum, Äußerungen von 
reformistischen Juden als Meinung der gesamten jüdischen Bevölkerung an-
zusehen.1 

Der sich entwickelnde moderne Verwaltungsstaat bot für territoriale und 
konfessionelle Sonderrechte wenig Platz. Die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht wirkte in besonderer Weise ausgleichend; trotz aller scheinbaren 
Rückschläge und Winkelzüge mußte sie auch für Juden Platz greifen. F. ist es 
zu danken, daß er diese komplizierten Vorgänge in anschaulicher Weise dar-
gestellt hat. 

Der Rezensent merkt an: Der Autor behandelt nicht die interessanten Ordens-
verleihungen an jüdische Damen in den napoleonischen Kriegen. Der Vf. be-
zeichnet in der Einleitung die Bundesrepublik Deutschland als Westdeutschland. 
Der Verlag verschweigt, daß es sich um eine wohlgelungene Tübinger philo-
sophische Dissertation vom 6. Juni 1968 handelt. 

Gießen Hans-Jürgen Krüger 

1) Vgl. u. a. B. B r i 11 i n g : Zur Geschichte der Juden in Ost- und West-
preußen, in: ZfO 19 (1970), S. 102 f. 


